
elchen Wochentag
haben wir heute ei-
gentlich? Diese Fra-

ge werde ich mir und ande-
ren ab jetzt häufiger stellen.
Denn die schnelle Aufeinan-
derfolge von Heiligabend
und den Weihnachtstagen,
die nahtlos ins Wochenende
übergehen, führt bei mir zu
einer gewissen Desorientie-
rung. Der Donnerstag wird
sich nicht wie ein Donners-
tag anfühlen und der Freitag
nicht wie ein Freitag. Klar,
sind ja auch Feiertage. Und
der Samstag, immerhin ein
Werktag, wird sich sicher
nicht wie der Beginn des
Wochenendes anfühlen. Bei
dem ganzen Wochentage-
Durcheinander sollte ich nur
eines nicht vergessen: Mon-
tagmorgen muss ich wieder
im Büro sein. Auch wenn

W

mir mein Gefühl sagen
sollte, dass ich noch einen
weiteren freien Tag habe.
Frohe Festtage wünscht
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Zitat „Am liebsten würde Frau Püttmann es gar nicht
in unsere Hände abgeben.“
Stadtdekan Msgr. Dr. Christian Hermes über das Evange-
liar, das Simone Püttmann gestaltet hat

Nachrichten

„Normale Pflege“ für den Herzteich
DÜLMEN (pah). Beim Spazier-
gang durch den Wildpark
wunderte sich DZ-Leser Ra-
mazan Zehiroglu über den
Herzteich, der aktuell wenig
bis gar kein Wasser hat.
Schließlich zeigten seine
letzten Fotos aus dem Früh-
jahr den Teich noch voll, in-
klusive zahlreicher Enten,
die die Sonne auf dem Was-
ser genossen. Doch keine
Sorge. „Es handelt sich um
normale Teichpflege“, sagt
Thomas Rövekamp von der

herzöglichen Verwaltung.
Aktuell werde in allen Tei-
chen das Wasser abgelas-
sen und die Fische aus den
Teichen geholt. Anschlie-
ßend wird das Wasser lang-
sam wieder angestaut und
neue Fische eingesetzt, er-
klärt Rövekamp das Proze-
dere. Also keine Sorge,
wenn der Spaziergang an
den kalten, aber sonnigen
Weihnachtstagen durch
den Wildpark und vorbei
am Herzteich führt.

Im Rahmen der Teichpflege wurde das Wasser aus dem Herzteich im
Wildpark abgelassen. DZ-Foto: Ramazan Zehiroglu
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DÜLMEN. Der erste Advent
war ein besonderer Tag im
Leben von Simone Pütt-
mann. An dem Sonntag
weihte die Domkirchenge-
meinde Stuttgart mit einem
feierlichen Gottesdienst ihr
neues Evangeliar ein. Das
kostbare Buch mit den Tex-
ten der vier Evangelien des
Neuen Testaments war im
Ludwigsburger Atelier von
Buchbindemeisterin und
Restauratorin Simone Pütt-
mann entstanden. Es war ei-
ne Arbeit, die ihr viel abver-
langt hatte, für die sie, so sagt
die Dülmenerin rückbli-
ckend, all ihr Können und
Wissen aus ihrer langjähri-
gen Berufspraxis einbringen
musste. Aber sie sagt auch:
„Etwas Bedeutenderes als ein
gesegnetes Buch zu gestalten,
habe ich bis jetzt nicht um-
setzen dürfen.“

„Etwas Bedeutende-
res habe ich bis jetzt
nicht umsetzen dür-
fen.“
Simone Püttmann

Das Evangeliar war nicht
nur eine handwerklich her-
ausfordernde Arbeit. Auch
die Gestaltung des Einbandes
bereitete der erfahrenen
Buchbinderin Kopfzerbre-
chen. Ihr Lehrherr aus Dül-
men, Bernhard Ahlendorf,
hatte als junger Mann die
Schule für Gestaltung in
Köln besucht. „Davon hat er
oft erzählt“, berichtet Simone
Püttmann, die auch in dieser
Hinsicht viel von ihm gelernt
hat. „Aber ich bin keine Desi-
gnerin“, betont sie.

Noch vor dem ersten Tref-
fen mit Stuttgarts Stadtdekan
Msgr. Dr. Christian Hermes,
Mitte Januar, suchte sie wäh-
rend ihres Weihnachtsur-
laubs in Dülmen Rat bei
Pfarrdechant Markus Traut-
mann aus ihrer Heimatge-
meinde St. Viktor. „Ich habe
mir die Evangeliare von
Bernhard Ahlendorf in St.
Viktor und in St. Jakobus zei-
gen lassen, um mir Inspirati-
on zu holen“, erzählt sie. Die
Gespräche in Dülmen waren
fruchtbar, aber nicht ausrei-
chend, wie sich ein gutes hal-
bes Jahr später zeigte.

Der Einband des Evangeli-
ars sollte den theologischen
Charakter des Buches zeigen,
aber auch einen Bezug zum
Kirchenraum haben, in dem
es auf dem Altar stehend

präsentiert wird. Die Dom-
kirche in Stuttgart sei nicht
mit St. Viktor vergleichbar,
sagt Simone Püttmann. Das
Gotteshaus sei nach dem
Krieg gebaut worden, sein
Innenraum sehr hell. Eine
starke Wirkung gehe von
dem großen Mosaik aus, das
sich an der Wand hinter dem
Altar befindet.

Zudem muss das Evangeli-
ar bei aller Finesse in der
Ausführung eine gewisse Ro-
bustheit besitzen. Ist es doch
immer wieder im Einsatz,
wird in die Hand genommen
und aufgeblättert. Die Ge-
meinde hatte unschöne Er-
fahrungen mit dem Vorgän-
ger-Evangeliar gemacht. Es

war industriell gefertigt und
hatte schon nach relativ kur-
zer Nutzungsdauer Schäden
gezeigt. Deshalb hatte man
sich dieses Mal für ein hand-
gebundenes Exemplar ent-
schieden.

Mitte dieses Jahres sollte
Simone Püttmann ihren Ent-
wurf dem Dompfarrer und
der Vorsitzenden des Kir-
chengemeinderats vorstellen.
Danach sollte mit der Spen-
deneinwerbung mit Ban-
nern, Flyern und Spenden-
aufrufen begonnen werden.

Simone Püttmann bat um
ein weiteres konzeptionelles
Treffen mit Markus Traut-
mann. Dieser habe ihr die
geistliche Botschaft des

Evangeliars erläutert und
theologische Impulse gege-
ben, sagt sie. Hilfreich war,
„dass er die Domkirche mit
ihrem beeindruckenden Ro-
settenfenster und den Kir-
chenraum kennt“.

Gestärkt und gerüstet traf
sich die Buchbinderin mit
den Verantwortlichen in
Stuttgart. Und erlebte, dass
auch diese Vorstellungen von
„ihrem“ Evangeliar hatten.
Besonders die von ihnen ge-
forderte „Fernwirkung“ des
Buches machte Simone Pütt-
mann zu schaffen. Auch in
der zehnten Reihe sollte
demnach noch die Gestal-
tung des Einbands erkennbar
sein.

Für Simone Püttmann be-
deutete dies: Ihr feiner und
filigraner Entwurf musste
„gröber“ werden. Was ihr
nicht leichtfiel. Eine Hilfe
war ihre Werkstatt in Dül-
men, die sie von Bernhard
Ahlendorf übernommen hat.
„Dank seiner Werkzeuge war
es möglich, all die unter-
schiedlichen Dekortechniken
anzuwenden, die zum Ein-
satz gekommen sind“, unter-
streicht sie. Wohl zum ersten
Mal wurde dabei der Bogen-
satz in der Strichstärke IV ge-
braucht, welchen Ahlendorf
selbst „nie benutzt hat, da er
so grob ist“.

Das Evangeliar hat jetzt
seinen Platz in der Domkir-
che auf dem Altar. Die Ge-
meinde habe es begeistert
aufgenommen, sagt Simone
Püttmann. Und sie? Simone
Püttmann überlegt einen
kurzen Moment. Das Buch
sei da, wo es hingehört, sagt
sie mit Bestimmtheit. Aber
Stadtdekan Dr. Christian
Hermes habe auch nicht Un-
recht gehabt, als er im Got-
tesdienst am ersten Advent
sagte: „Am liebsten würde
Frau Püttmann es gar nicht
in unsere Hände abgeben.“

Simone Püttmann gestaltete das Evangeliar für die Domkirche in Stuttgart und holte sich Rat in Dülmen

Vielsagendes Buch mit Fernwirkung
Von Claudia Marcy

Oasenziegenleder, von Hand gefertigte Kapital- und Zeichenbänder, punzierter Goldschnitt: Simone Püttmann hat all ihr Können in die Gestaltung des Evangeliars gelegt.

Simone Püttmann mit dem von ihr gestalteten Evangeliar für die Domkirche St. Eberhardt in Stuttgart. Nicht
nur Stadtdekan Dr. Christian Hermes ist von der Arbeit begeistert. DZ-Fotos: privat

Die Vorderseite des Evan-
geliars ist geprägt durch
vier verschiedenfarbige
Kreise, die sich teilweise
überschneiden und zu-
sammen das Kreuz her-
vortreten lassen, das die
Mitte der Evangelien und
die Mitte der Evangeliar-
Vorderseite bildet. Das
Kreuz auf der Rückseite
nimmt Bezug auf die gro-
ße Fensterrosette über
der Eingangsfassade von
St. Eberhard, die Christus
und die zwölf Apostel
zeigt. Vom Kreuz auf der
Vorderseite des Buches
verläuft eine blutrote Li-
nie, die auf Tod und Le-
ben, Kreuz und Auferste-
hung hinweist. Das Buch
hat einen dreiseitigen
Goldschnitt, der mit ei-
nem speziell dafür herge-
stellten Messingstempel
punziert wurde, so dass
regelmäßige Kreise auf
dem Goldschnitt entstan-
den sind. Verarbeitet wur-
den Oasenziegenleder,
Blattgold, reines Palladi-
um und von Hand gefer-
tigte Kapital- und Zei-
chenbänder.

So sieht es aus

DÜLMEN (cm). Anwohner der
Friedrich-Ruin-Straße füh-
len sich gestört und gestresst
- und zwar von Silvesterböl-
lern, die von Unbekannten
immer wieder zu nacht-
schlafender Zeit gezündet
werden. Ein Anwohner
schilderte der DZ-Redaktion,
wie sehr er und andere von
dem explosionsartigen Lärm

erschreckt werden. Zudem
handele es sich, so sein Ein-
druck, um ungewöhnlich
laute Böller. Die Polizei habe
man informiert, aber gebes-
sert habe sich nichts.

Das Problem Böllerei in
den Abendstunden sei be-
kannt und wiederhole sich
Jahr für Jahr rund um den
Jahreswechsel, so eine Spre-

cherin der Polizei im Kreis
Coesfeld. Eigentlich sei das
Ordnungsamt zuständig. Die
Polizei fahre aber, wenn sie
informiert werde, heraus. Al-
lerdings treffe sie in den sel-
tensten Fällen noch jeman-
den an. Falls doch, werden
die Feuerwerkskörper si-
chergestellt und es gebe eine
Ordnungswidrigkeitsanzei-

ge. Sind Kinder die Übeltäter,
werden sie von der Polizei
nach Hause gebracht.

Meistens machten sich
diejenigen, die die Knaller
zündeten, keine Gedanken
darüber, was sie damit an-
richten. So werden etwa Ba-
bys aus dem Schlaf gerissen
und sind verängstigt. Auch
Erwachsene, vor allem aber

auch Tiere wie Hunde und
Katzen, werden durch die
Knallerei erschreckt und
verstört. „Der Leidensdruck
kann sehr hoch sein“, unter-
streicht die Sprecherin, dass
es sich keineswegs um eine
Lappalie handele.

Geböllert werden darf in
Deutschland nur am 31. De-
zember und 1. Januar.

Anwohner fühlen sich durch Böller zu nachtschlafender Zeit gestört

Polizei: Leidensdruck kann sehr hoch sein
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